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a en 
10 keln tal, Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage. 


— liefträger und die 
1 Expedition Thorn Katharinenſtr. 204. 
dig Sehrer und die politiſche Agitation. 


71 10 

1 a! aufmerkſam machte, daß es ihnen als Erzieher der 
Loi glich gut anſtehen könne, „ſich in prononcirter Weiſe 
0 . Agitation hineinzuſtürzen,“ und erklärte, es ſollte 
| nnlehrern kein Zweifel darüber gelaſſen werden, „daß 
Iheng alle ſowohl der ſtaatlichen Rechtsordnung, als auch 
m eber der offentlichen Volksſchule uns für verpflichtet er⸗ 
0 oppoſitionellen Agitation der Lehrer unter Anwendung 
eden ebote ſtehenden disziplinaren Mittel mit Entſchieden⸗ 
r zutreten,“ hatte ein in der „Hagener Ztg.“ über: 
be En der „Frankf. Ztg“ die „Erwartung“ ausge⸗ 

10 ng N ehrer des 
fur ct abhalten laſſen, auch dieſes Mal wieder ge⸗ 
is k. den bisherigen Abgeordneten Herrn E. Richter zu 
N h u einer Zuſchrift an die „Hagener Ztg.“ proteſtiren 
DA NET, Mitglieder der Lehrerkonferenz Wetter, gegen dieſe 
1 über die politiſche Stellung der geſammten Lehrer⸗ 
fie dises Hagen einen ſolchen Ausſpruch zu thun und 
big würden eben fo wenig für E. Richter ſtimmen, wie 
r gethan; fie würden nur demjenigen Abgeordneten⸗ 
ict! Eur Stimmen geben, welcher ſich bereit erkläre, „die 
zu 2 Kaiſers und Königs und ſeines großen Kanzlers 
für iterſtügen “ Man kann den Lehrern des Kreiſes 
I 3. hre Erklärung nur dankbar ſein. Das von der 
fahl ung 9%." und der „Hag. Ztg.“ angewendete Bauerufang⸗ 
lte 
U 


Oft genug ſeine Dienſte gethan haben. Es iſt keine 
pekulation auf die Menſchennatur. Wer ſich aus 

1 eit oder Meinung wenig mit politiſchen Fragen be⸗ 
ew. id im Allgemeinen bei den Wahlen ſeiner Um⸗ 
Sn, feinen Berufsgenoſſen folgen. Die „Frankf. Ztg.“ 
10a ag. Zig.“ argumentiren: Wenn wir den Lehrern des 
JM de den jagen, fie hätten bisher geſchloſſen für Richter ge- 
I rd das die Indifferenten veranlaſſen, ſchon aus 

: hr für Richter zu ſtimmen. Durch dieſe Spekulation 
e Alen dicker Strich gemacht worden. Die fortſchrittliche 
er natürlich darüber verſtimmt und inſinuirt ohne Weiteres, 


1 


D 
elne Miten ſich „eintreiben“ laſſen. Nun find fie auf einmal 
er dergl. Eine der größten fortſchrittlichen An⸗ 
Fheltebt darin, daß fie allen Leuten, die in politischen 
lüng; 4 denken, wie ihre Führer, ohne Weiteres die 
A N 18 10 und einen ehrenfeſten Charakter abſprechen. Sie 
in den Kopf geſetzt — wie auch unfer freifinnige 


en nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, 


c des Erlaſſes der Regierung zu Arnsberg, der die 
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! 
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aber noch lange nicht zu den am ungünſtigſten Geſtellten gehören, 
beweiſen die Steuerverhältniſſe der Schweiz. Im Kanton Bern, 


ſpeziell der Stadt Bern (man zahlt in der Schweiz keine Bundes-, 
ſondern nur Kantonalſteuern) exiſtiren an direkten Steuern: von 


den Beſoldungen und dem Einkommen aus Handel und Gewerbe 
1¼ ½ an den Staat und 1½ / an die Gemeinde — 3 %; 
von den Renten, Leibrenten und Penſionen je 2%, / — 5 Pro- 


zent an Staat und Gemeinde; von den Erträgniſſen aus Kapi⸗ 
talien, alſo Kapitalrentenſteuer je 5 %, alſo 10 Prozent an 
Daneben exiſtiren noch Gebäude⸗ und 


Staat und Gemeinde. 
Grundſteuer, Gewerbeſteuer Militärpflichterſatzſteuer, und Kirchen⸗ 
ſteuer. Ein Beiſpiel mag den Unterſchied zeigen: hat Jemand 
4000 Mark Einkommen aus Kapitalrenten, ſo bezahlt er davon 
in Berlin, wenn er ſcharf eingeſchätzt wird, je 3% = 120 Mk. 
Staatseinkommenſteuer und Kommunaleinkommenſteuer, zuſammen 
240 Mark, und falls er ¼ feines Einkommens gleich 800 Mk. 


auf die Wohnung verwendet, 53 Mark Miethsſteuer in Summa 


Kreiſes Hagen würden ſich durch dieſe 


| 


alſo 293 Mark. In Bern würde er nach dem obigen Steuer⸗ 
ſatz 400 Mk., alſo 107 Mk. mehr, zu bezahlen haben. Dabei 
ſind die Abgaben in manchen Landgemeinden noch weit höher. 
Es kann alſo hier etwas variirt das Wort gelten: Bleibe im 
Lande und zahle Deine Steuern redlich; Du könnteſt leicht aus 
dem Regen in die Traufe kommen! 

Ueber das Geſetz gegen das Spielen in auswärtigen 
Lotterien äußert fi das konſervative „Bromberger Tageblatt“ 
wie folgt: „Wir würden in der Anwendung und Wirkung des 
Geſetzes keine Stärkung des Rechtsbewußtſeins des Volkes erblicken 
können, wenn dauernd der jetzige Mangel an Lotterielooſen be- 
ſtehen bleiben und das Glück, zufällig ein Loos zu beſitzen, die 
moraliſche Urſache der Strafloſigkeit bilden würde. Der jetzige 
Zuſtand iſt ein völlig haltloſer. Entweder ſoll man die Lotterie 
ganz aufheben, oder ſie genügend erweitern. Wir ſind aus volks⸗ 
und ſtaatsfreundlichen Rückſichten für Vermehrung der Looſe. Die 
neuen Millionen aus der Vermehrung der Looſe ſollte man zur 
Aufbeſſerung der Gehälter der kleinen Beamten benutzen, welche 
ſonſt immer mehr für die Sozialdemokratie ſchwärmen.“ 

„Die Jagd nach den Kolonien zu Schiffe“ könnte man die 
jetzige Phaſe der allgemeinen Kolonialpolitik bezeichnen. England 
beobachtet mit Argusaugen jede verdächtige Bewegung einer 
anderen Macht und ſo hat man jetzt das Schauſpiel, daß En g⸗ 
land und Frankreich zu Schiffe einen Wettlauf nach 
Ambo und der Todjurabai, einer Station im Rothen Meere, 
veranſtalten, um ſich gegenſeitig in der Annektion des Gebietes 
zuvorzukommen. — Ueber die Madagaskarfrage, in der 
die Franzoſen gar nicht vorwärts kommen, äußert ſich der ita⸗ 
lieniſche Konſul in Mauritius wie folgt: „Die Bemühungen 
um den Frieden ſind ausſichtslos, ſolange die Franzoſen das 
Protektorat über die Hovas mit Ausſicht auf das Schickſal des 
Bey von Tunis und des Königs in Hue als Ziel igrer Expe⸗ 
dition verfolgen. Die Hovas werden ſich dagegen wehren, ſo 
lange ſie können, und die Leute auf Mauritius, die von dieſer 


4 € 1 

ne 1 — jeder vernünftige Menſch müſſe die Dinge dieſer Wendung ſich goldene Berge verſprechen, mögen ſchon Recht haben, 
ru rch dieſelbe Brille anſehen wie fie, und wenn einer | wenn fie meinen, die Hovas würden ſich zum Protektorate nicht 
dun ere es nicht thut, fo iſt er gekauft oder ein Menſch, eher verſtehen, als bis fie derbe Hiebe bekommen hätten. Ihnen 
1 hann Ziele verfolgt, an die man nur mit tiefer Beſchämung dieſe beizubringen, das eben iſt der Kern der Frage.“ Und 
. eben dieſer Kern der Frage koſtet heidenmäßig viel Geld, das in 
—— — — Fon jetzt auch etwas rar iſt. — Während in Marſeille die 
fehlen .. Dolitiſche Tagesſchau. | holera im Abnehmen begriffen zu fein ſcheint, nimmt fie in 
‚Mm * bei uns in Deutſchland fo häufig über die uner⸗ | Toulon zu. Aus Marſeille werden von geſtern 28, aus Toulon 
I eder Steuern. Daß wir in diefer Beziehung für die Zeit von Donnerſtag bis Freitag Mittag 34 Cholera · 
1 n ika. brauſend überrollenden Kammes über das ganze Schiff, freilich 
e 1 200 Ert in ſolchen Maſſen, daß Niemand von uns einen trockenen Faden 

5 5 (Nachdruck verboten.) am Körper behielt. . 2 i 
gen 1 (Fortſetzung.) Bald danach kam die zweite, doch ſie ſah ſchlimmer aus. 


eh on Unfe Uhr kam endlich die erfehnte Seebriſe und befreite 
A ein Er Qual. Sie tritt an den tropiſchen Küſten und 
roh Und w enn die Sonne das Land höher erwärmt hat, als das 
2 tag, elt Nachts mit dem Landwinde, da die Erde ihre 
N, Sie Sonnenuntergang viel ſchneller ausſtrahlt als das 
een bel ſetzte gleich friſch ein und mit tiefen Zügen athmeten 
RN ebenden Hauch, der einen Alp von uns nahm. Luſtig 
ul, die Gangſpill (Ankerwinde) nach den Tönen des 
1 al wa Matrosen marſchirten in ſchnellem Takte um daſſelbe 
Sw der Anker gelichtet. Der „Cherub“ breitete feine 
1 ingen und ſegelte mit ſchlanker Fahrt in den Fluß 
ald 
775 Ein aten wir vor der Barre. Sie machte einen gefähr⸗ 
Ne d; ringsum brandete und ſchäumte das Waſſer auf 
wie auf einem Felſenriff bei Sturm. An einzelnen 


9 alen es ruhiger, aber unſer Lootſe Mingo warnte vor 
9 en and und trügeriſch. Er hatte ſelbſt das Ruder ge- 
osten ſuerte grade auf einen Punkt zu, wo die Wellen 


nicht berbrachen. Ich muß geſtehen, daß mir bei dem 
5 verri behaglich zu Muthe ward und felbft in Weſthold's 
0 man eth ſich eine gewiſſe Unruhe. Es liegt in der Natur 
I n' . Brandung zu fliehen, wo er ſie erblickt und hier 
ad r mitten in ſie hinein. Ich ſchaute auf Mingo, doch 


ul 
Sitten wir die Brecher erreicht. Tapfer begegnete ihnen 
MU, bi en; als die erſte See anrollte, und der ſcharfe Bug 
AN eingrub, hatte ich die Empfindung, als würde mir 
A nell Mer den Füßen fortgezogen und mein Athem ſtockte. 

N m keck hob der „Cherub“ fein Vordertheil wieder 

NE und dieſe ſandte nur den dampfenden Giſcht ihres 


. 
8 
— 


en, tätig und feine feſten Züge flößten mir Ver⸗ 


Brüllend und mit faſt ſteiler Innenwand wälzte ſie ſich heran. 
„Haltet Euch feſt!“ rief Weſthold der Mannſchaft zu und Jeder 
von uns klammerte ſich an irgend einen Gegenſtand. Die drohende 
Maſſe ſtieß gegen das Schiff; vergebens ſuchte ſich dies zu heben 
und darüber fortzugleiten, es gelang nicht. Die Wucht der Waſſer⸗ 
mauer war zu gewaltig, ſie hemmte die Fahrt des Schuners, er 
erzitterte von dem furchtbaren Anprall in allen ſeinen Hölzern, ſo 
daß wir glaubten auf den Grund geſtoßen, zu ſein, doch merk⸗ 
würdiger Weiſe brach die See nicht über, wie wir Alle gefürchtet, 
ſondern rollte unter dem Schiffe fort und im nächſten Augenblicke 
glitten wir auf ihrem Rücken hinunter in ruhiges Waſſer. Die 
Barre lag hinter uns und alle Gefahr war beſeitigt. 

Einige Stunden lang ſegelten wir den Nun hinauf, ohne 
irgend etwas Lebendes zu entdecken, als hier und dort ein paar 
Waſſervögel, die träumeriſch am Ufer ſtanden, oder einen Alli⸗ 
gator, der ſeine lange Schnauze über die Waſſerfläche hob, uns 
einen Augenblick verwundert anſah und dann wieder in ſein trübes 
Element hinabtauchte. Der Fluß war etwa 2000 Schritte breit, 
aber trug überall denſelben Charakter; niedrige, moraſtige und 
dicht mit Mangroven beſtandene Ufer, in deren gleichmäßigem 
Dickicht wir vergebens nach einer Lichtung oder einer menſchlichen 
Niederlaſſung ſuchten. Ebenſowenig vermochten wir Spuren der 
„Paloma“ zu entdecken; ſie mußte bedeutend höher ſtromaufwärts 
gegangen ſein. 

Je weiter wir ſegelten, deſto ſchwächer wurde die durch die 
Bäume aufgefangene Seebriſe; oft füllte ſie nur noch die oberen 
Segel, unſere Fahrt nahm ab und als wir Nachmittags 3 Uhr 
an die Stelle gelangten, wo die Quorra ſich in ihre Mündungs⸗ 
flüſſe theilt, mußten wir vor Anker, weil es fo ſtill wurde, daß 
wir nicht mehr den Strom ſtoppen konnten. Für heute hatten 
wir damit unter Tagwerk gethan, aber wir waren wenigſtens an 


todesfälle gemeldet. In den nächſten 24 Stunden kamen 26 
Choleratodesfälle in Toulon vor. 
Am Mittwoch iſt in Antwerpen der Kongreß für internationale 
öffentliche Geſundheitspflege eröffnet worden. Der belgiſche 
| Miniſter des Innern erſuchte dabei den Kongreß, beſonders die 
Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Quarantänen zu diskutiren 
und einen beſtimmten Beſchluß darüber zu faſſen. Der Kongreß 
beſchloß zunächſt, das Miniſterium zu erſuchen, die Herbeiführung 
einer ſtrengen Beaufſichtigung des Suezkanals anzuregen Am 
Donnerſtag beſichtigten die Kongreßmitglieder die belgiſchen und 
holländiſchen ſanitären Einrichtungen gegen den Einbruch der 
Cholera. Ueber die Cholera ſelbſt begann eine eingehende Debatte. 

Der iriſche Agitator und Führer Parnell hat mit feiner 
neulichen Rede, in welcher er erklärte, die iriſche Partei werde 
im naͤchſten Parlament die legislative Unabhängigkeit für Irland 
verlangen und anſtreben, wie vorauszuſehen war, in ein Wespen⸗ 
neſt gegriffen. Faſt die geſammte engliſche Preſſe beant⸗ 
wortet jene Erklärung mit entſchiedenem Widerſpruch Hier 
einige Beiſpiele: Die „Times“ meint: „Das engliſche Volk 
muß ſich bis zur Unkenntlichkeit verändern, ehe es Willens ſein 
wird, Irland unabhängig von Großbritannien zu ſehen.“ Der 
„Standard“ betrachtet Parnells Programm als eine Kriegser⸗ 
klärung gegen England und ſagt: „Es wird eine Schmach und 
ein Unglück ſein, wenn engliſche Staatsmänner beider Parteien 
ſich weigern, das einfache Verfahren einzuſchlagen, durch 
welches allein die parlamentariſche Taktik der Separatiſten ver⸗ 
eitelt werden kann.“ Die „Morning Poſt“ will dem iriſchen 
Volke jedes billige und vernünftige Maß lokaler Selbſtregierung 
geſichert ſehen, aber von einem unabhängigen Irland, meint das 
Blatt, könne nicht die Rede ſein. Die „Daily News“ endlich 
ſchreibt: „Die Bürger Englands find entſchloſſen, daß während 
Irland Gerechtigkeit erwieſen wird, ihm nicht geſtattet werden 
darf, Konzeffionen durch Drohungen zu erpreſſen.“ Die Iren 
werden demnach ihre Hoffnungen und Wünſche bedeutend herab⸗ 
ſtimmen müſſen. 

Das ruſſiſche Marineminiſterium bat beſchloſſen, die 
baltiſche Flotte durch ein neues Panzerſchiff zu verſtärken. Mit 
dem Bau dieſes neuen Schiffes, deſſen Koſten auf 37, Millionen 
Rubel veranſchlagt ſind und das eine Länge von 305, eine Breite 
von 56 und eine Tiefe von 22 Fuß haben wird, ſoll bereits im 
nächſten Winter begonnen werden. 


eutſches Reich 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher, wie bereits gemeldet, 
! 


mit feiner hohen Gemahlin am Montag von Babelsberg nach 
Berlin überſiedelt, gedenkt am Dienſtag im hieſigen Kaiſerlichen 
Palais den außerordentlichen Botſchafter des Schah's von Perſien, 
Mohſin Khan, in beſonderer Audienz zu empfangen und aus 
deſſen Händen ein Schreiben des Schah's von Perſien entgegen ⸗ 
zunehmen. 

— Der Großherzog und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, ſowie Großfürſt Michael, der Bruder der Groß⸗ 
herzogin, ſind heute Nachmittag in Potsdam eingetroffen. Erwartet 
wird ferner noch in den nächſten Tagen der Erbgroßherzog von 
Sachſen⸗Weimar. 

— Die internationale Telegraphenkonferenz hat, nachdem ihre 
Mitglieder von ihren Ausflügen nach Bremen, Kiel, Hamburg 
und Lübeck, wo fie überall gaſtliche und enthuſiaſtiſche Aufnahme 
gefunden haben, zurückgekehrt find, die Arbeiten wieder aufge⸗ 


einem Punkte angelangt, wo wir der „Paloma“ den Weg ver 
legen konnten, ſelbſt wenn ſie verſucht hätte, durch den Braßfluß 
zu entſchlüpfen. 

Wir hatten unweit des rechten Ufers hinter einer ſich in den 
Strom hinausſtreckenden Landzunge geankert, deren dichtes Baum⸗ 
werk uns wie ein grüner Schirm verbarg und wo wir gleichzeitig 
im Schatten lagen. Unſere Boote wurden ſämmtlich ausgeſetzt 
und bewaffnet, um für alle Fälle gerüſtet zu liegen, ſei es, um 
bei Windmangel den Schuner auf den Strom hinaus zu bugſiren 
oder mit ihnen allein einen Angriff zu machen, wenn ſich dazu 
Gelegenheit bieten follte: 

Nach Mingo's Angaben lag König Obu's Dorf noch etwa 
drei Meilen ſtromaufwärts und aller Wahrſcheinlichkeit nach hatte 
die „Paloma“ dort geankert. Er ſchlug Weſthold vor, mit dem 
Kanoe, das ſich unter dem das Ufer bekränzenden Bäumen unbe- 
merkt hinaufſchleichen konnte, eine Rekognoscirung vorzunehmen 
und ſich Gewißheit zu verſchaffen. Er wollte ſelbſt gehen und 
bat nur um einige Kruleute, um beim Rudern Ablöſung zu haben. 

Der Kommandant ging ſofort auf den Vorſchlag ein und die 
Abfahrt wurde auf Sonnenuntergang feſtgeſetzt. Ich hegte das 
brennendſte Verlangen, den Zug mitzumachen, aber es bedurfte 
lang er Zeit, ehe ich Weſthold bewegen konnte, ſeine Zuſtimmung 
zu geben und nur des Doktors Zureden, der Weſthold auf mein 
ſcharfes Sehen bei Nacht aufmerkſam machte, das ich allerdings 
mehrere Male bewieſen, verdankte ich die endlich ertheilte Erlaubniß. 

Ich zitterte vor freudiger Aufregung, ein Abenteuer zu be 
ſtehen, obwohl ich mir nicht klar machte, daß es garnicht unſere 
Aufgabe war, etwas zu thun, ſondern daß wir auf die vorſichtigſte 
Weiſe nur unſere Augen gebrauchen ſollten. Trotzdem kam ich 
mir wie Jemand vor, der auf Drachentödten auszog und meine 
jugendliche Phantaſie malte mir gewaltige Heldenthaten vor, die 
ich ausführen würde. Ein paar geladene Piſtolen und ein Enter⸗ 

ſäbel, mit denen übrigens auch die Kruleute verſehen wurden, 
trugen nicht wenig dazu bei, mich für unüberwindlich zu halten. 


(Fortſ. folgt.) 


ä 


nommen. Geſtern hielt die Kommiſſion II eine Sitzung, 
in welcher verſchiedene techniſche und Reglementsfragen erledigt 
wurden. 

— Wie verlautet, wären Deklarationen bezüglich der 
Karolinen⸗Inſeln in den in London zwiſchen England und Deutſch⸗ 
land vor einigen Monaten getroffenen Abmachungen über die 
herrenloſen Territorien in der Südſee enthalten. 

— Das offiziöſe Pariſer Blatt „Temps“ ſchreibt: „Aus 
Anlaß des ſpaniſch⸗deutſchen Konflikts bezüglich des Beſitzes der 


Karolinen wurde behauptet, daß ein Konflikt derſelben Art faſt 


zwiſchen Frankreich und Deutſchland wegen einer Inſel im Stillen 

Ozean ausgebrochen wäre. Kein derartiger Zwiſchenfall hat ſich 

in unſeren dortigen Beſitzungen zugetragen. Die einzigen zwiſchen 

beiden Regierungen noch ſchwebenden Fragen hinſichtlich kolonialen 

Gebietes beziehen ſich auf das Protektorat einzelner Striche an 

der Weſtküſte Afrika's und ſcheinen auf gutem Wege zu einem 

Einvernehmen zu ſein. 

Der Reichstag wird, wie es heißt, auch in dieſem Jahre 
im November, alſo vor dem preußiſchen Landtage, einberufen 
werden, und allem Anſcheine nach ſollen ihm ſämmtliche in voriger 
Seſſion unerledigt gebliebene Vorlagen, darunter der deutſch⸗ 
ruſſiſche Auslieferungsvertrag und der Geſetzentwurf betr. die 
Zuſammenſetzung der Schwurgerichte, wieder zugehen. Auch das 
Poſtſparkaſſengeſetz ſoll wieder, wenn auch in umgearbeiteter Form, 
eingebracht werden. 

— Die zwiſchen dem deutſchen Reiche und Rußland unterm 
30/18. Juli d. J. über die rechtliche Stellung der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und ſonſtigen Handelsgeſellſchaften abgeſchloſſene Ver⸗ 
einbarung hat folgenden Inhalt: Aktien- und ſonſtige Handels⸗ 
geſellſchaften, welche in einem der vertragſchließenden Staaten den 
geltenden geſetzlichen Vorſchriften gemäß in gültiger Weiſe be⸗ 
gründet worden find, werden in dem anderen Staate als zu Recht 
beſtehend anerkannt und genießen insbeſondere das Recht, als 
Kläger oder als Beklagte vor Gericht zu ſtehen (Prozeßfähigkeit). 
Durch die Vereinbarung wird die Frage, ob eine derartige, in 
dem einen der betheiligten Staaten beſtehende Geſellſchaft in dem 
anderen Staate zum Gewerbebetriebe zuzulaſſen iſt, nichl berührt; 
dieſe Frage iſt auch ferner den zur Zeit darüber geltenden 
Vorſchriften unterworfen. Die Vereinbarung tritt am 30./18. 
Auguſt d. J. in Kraft. 

— Otto Graf Grote-Deven iſt wegen Mitunterzeichnung der 
bekannten Bernſtorff⸗Oertzen'ſchen „Erklärung“ zu Gunſten der 
Anſprüche des Herzogs von Cumberland auf den braunſchweigiſchen 
Thron durch Spruch des Kriegsgerichts zu Schwerin, beſtätigt 
vom Kaiſer, zu einem Jahr und einen Monat Feſtung und Dienſt⸗ 
entlaſſung aus der Armee verurtheilt worden. Graf Grote war 
Reſerve⸗Offizier. 

— Wie aus verläßlicher Quelle verlautet, fand während der 
Kremſierer Entrevue ein ziemlich lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck einerſeits und dem Grafen Kalnoly und 

Herrn von Giers andererſeits ſtatt. 

— Prinz Chriſtian von Schleswig Holſtein⸗Auguſtenburg, 
welcher binnen Kurzem mit ſeinen beiden Söhnen von Darmſtadt 
hier eintrifft, beabſichtigt, den Eintritt eines ſeiner Söhne in die 
preußiſche Armee zu vermitteln. Prinz Chriſtian, ein Schwager 
unſeres Kronprinzen, iſt General à la suite der Armee und wird 
auch den jetzigen großen Manövern beiwohnen. 

— Der Reichskanzler macht unter Bezugnahme auf die von 
den Regierungen der Bundesſeeſtaaten wegen der geſundheits— 
polizeilichen Kontrole der Seeſchiffer erlaſſenen Vorſchriften be⸗ 
kannt, daß der Hafenplatz Toulon als der Cholera verdächtig 
anzuſehen iſt. 

Vom 1. April bis Ende Juli betrugen die Einnahmen 

der Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung 55,059,506 Mk. 

(2,241,666 Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres), 

die der Reichseiſenbahnverwaltung 15,469,000 Mark (145,551 

Mark weniger). 
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Ausland. 

Kiew, 28. Auguſt. Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen 
geſtern 6 Uhr Abends hier ein und wurden auf dem Bahnhofe 
von den Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden empfangen. 
Aus St. Petersburg waren der Kriegsminiſter Wannowski, der 
Verweſer des Miniſteriums des Innern, Durnowo, und der 
deutſche Militärbevollmächtigte General v. Werder zur Begrüßung 
der Majeſtäten eingetroffen. Das Stadthaupt brachte Salz und 
Brod auf einer kunſtvoll gearbeiteten Schüſſel dar, während der 
Adelsmarſchall des Gouvernements ein prachtvolles Blumen⸗ 
bouquet in einem filbernen vergoldeten Halter überreichte. Nach⸗ 
dem der Kaiſer und die Kaiſerin eine Andacht in der Sophien⸗ 
Kathedrale verrichtet hatten, begaben ſie ſich nach dem Palais. 
Der Empfang ſeitens der Bevölkerung war enthuſiaſtiſch; die 
Stadt war glänzend geſchmückt und illuminirt. — Heute Mittag 
fand auf dem Lagerfelde die Kaiſerparade ſämmtlicher hier be⸗ 
findlichen Truppen ſtatt. 

Genua, 29. Auguſt. Von der Präfektur wird offiziell die 
von dem Selolo gebrachte Meldung über in Ligurien vorgekommene 
Cholerafälle dementirt. 

Paris, 28. Auguſt. Der Leichenfeier für Admiral Courbet 
im Invalidenhotel wohnten ſämmtliche Miniſter, Deputationen 
der Kammern, die Marſchälle Mae Mahon und Canrobert, die 
fremden Militär⸗Attachés und zahlreiche Offiziere bei. Nach der 
Feier wurde der Sarg vor dem Invalidenhotel aufgeſtellt, wo 
Truppen vor demſelben defilirten. Reden wurden nicht gehalten; 
trotz des Regenwetters war eine überaus große Menſchenmenge 
zuſammengeſtrömt. 

+4 Zur Karolinenfrage 
erfährt man aus der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß Deutſchland bereit 
iſt, eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung zu acceptiren und daß dem 
nächſten Reichstag ein Weißbuch über die Angelegenheit zugehen 
wird. — Inzwiſchen dauern die antideutſchen Manifeſtationen 
in Spanien fort. Die „Agence Fabra“ verbreitet telegraphiſch 
ein Gerücht, wonach Spanien entſchloſſen ſei, alle Beziehungen mit 
Deutſchland abzubrechen, wenn die am Donnerſtag erwartete Depeſche 
der ſpaniſchen Ehre nicht unmittelbare und poſitive Genugthuung 
verſchaffen. Was an dem Gerüchte iſt, hat ſich ja inzwiſchen 
ſchon gezeigt. Während die miniſterielle Preſſe eingelenkt hat, 
ercedirt die republikaniſche weiter. Sie verlangt, die Regierung 
ſolle jedes Schiedsgericht ablehnen, wenn Deutſchland, welches feine 
Flagge auf den Karolinen aufhißte, dieſe nicht ſofort aufgebe; denn 
ſonſt könne die Einſetzung eines Schiedsgerichts zur Annahme 
führen, als handle es ſich für Spanien um ein zweifelhaftes Recht. 
Der „Liberal“ ſagt, es wäre eine nationale Schande, das Schieds- 
gericht hinſichtlich der Frage der Karolinen, über welche Spanien 
Souveränitätsrechte beſitze, anzunehmen. Dieſe Souveränitätsrech te 
müßten zunächſt auf diplomatiſchem Wege und im Nothfall mit 
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den Waffen in der Hand vertheidigt werden, denn Spanien werde 
niemals auch nur einen Zoll breit nationalen Terrains preisgeben. 
Nationalen Terrains iſt gut, wenn man weiß, daß Spanien bisher 
faſt niemals um die Inſeln ſich bekümmert hat. 


Provinzial- Nachrichten. 


D Ottlotſchin, 31. Auguſt. (Schadenfeuer.) Geſtern Abend 
gegen 8 Uhr wurde — ohne Zweifel durch ruchloſe Hand — 
ein dem Beſitzer Leichnitz hierſelbſt gehöriger Getreideſtaken in Brand 
geſetzt. Ein zweiter Getreideſtaken ſowie ein Heuſtaken fingen Feuer 

und brannten ebenfalls ab. Gegen 10 Uhr war zwar eine große 
Menſchenmenge auf der Brandſtätte verſammelt, aber man ſah weder 
eine Feuerſpritze noch einen Waſſerzuber. Das ganz nahe gelegene 
Leichnitz'ſche Gehöft wäre unrettbar verloren geweſen, wenn nicht der 
Wind glücklicherweiſe nach der entgegengeſetzten Richtung hinwehte. Die 
abgebrannten Staken waren nicht verſichert; Herr Leichnitz erleidet 
demnach bedeutenden Schaden. 

Graudenz, 29. Auguſt. (Gewerbe ⸗Ausſtellung.) Einer hier 
eingetroffenen Nachricht zufolge ſind ſeitens des gewerblichen 
Zentral⸗Vereins als Preisrichter für die Graudenzer Ausſtellung bes 
ſtimmt, die Herren: Reglerungsbaurath Ehrhardt⸗Danzig als Vor⸗ 
ſitzender, Zivil⸗Ingenieur Netke⸗Elbing, Zimmermeiſter Geiger⸗Neuſtadt, 
Malermeiſter Schütz⸗Danzig, Königl. Bau⸗Inſpektor Hacker⸗Marien⸗ 
werder. Die Mehrzahl der genannten Herren hat auch auf den 
Ausſtellungen zu Dt. Eylau, Konitz und Marienburg als Preisrichter 
fungirt. — Als Hauptgewinne für die Ausſtellungs⸗ Lotterie 
ſind, wie wir hören, bis jetzt angekauft ein Pianino von R. Scheffler, 
eine Rohrmöbelgarnitur von Sieckmann⸗ Thorn, ein ſtylvoller 
Regulator. Als zweiter Hauptgewinn iſt ein Silbergewinn in Aus- 
ſicht genommen. (G.) 

Marienburg, 28. Auguſt. (Vergiftung durch Pilze.) Geſtern 
verſtarb im hieſigen Diakoniſſenhauſe die vor mehreren Tagen in 
daſſelbe aufgenommene Wittwe Zumm. Die Urſache ihres qualvollen 
Todes war eine Vergiftung durch Pilzen. Letztere hatte ſie im 
Stuhmer Walde geſammelt und ſpäter zubereitet. Unmittelbar nach 
dem Genuſſe derſelben erkrankte ſie ſehr heftig, ſo daß ſie ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte, die ſie leider nicht vom Tode hat 
erretten können. Offenbar müſſen ſich unter den Pilzen eine größere 
Anzahl ſtark giftiger Exemplare befunden haben. Der traurige Vor⸗ 
fall mahnt die Hausfrauen dringend zur Vorſicht. 

Marienwerder, 28. Auguſt. (Zur Ausweiſung.) Nunmehr iſt 
auch den hier anſäſſigen ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufern die Nachricht 
zugegangen, daß ſie das Land zu verlaſſen haben. Da die Ausge⸗ 
wieſenen zum Theil um der Ableiſtung ihrer Militärpflicht zu entgehen, 
ihr Vaterland verlaſſen haben, ſo wollen ſie, wie man hört, nicht nach 
Polen zurück, ſondern die Schweiz reſp. Amerika aufſuchen. | 

Danzig, 28. Auguſt. (Der Majeſtätsbeleidigungsprozeß der 
„Danz. Ztg.“) wird noch ein Nachſpiel haben. Die Berliner Bericht⸗ 
erſtatter des Blattes hatte die Nachricht, um die es ſich en 
eigentlich nur für das Auge des Redakteurs beſtimmt, aber durch ein 
Verſehen kam ſie in das Blatt. Darauf wurde die Anklage gegen den 
Redakteur erhoben. Der Berliner Berichterſtatter aber ſandte, um zu 
beweifen, daß hier nur eln Verſehen vorliege, dem Danziger Staats- 
anwalt eine Selbſtanzeige ein. Der Redakteur wurde darauf zu dem 
niedrigſten Strafmaße verurtheilt und auch Anklage gegen den Bericht⸗ 
erſtatter erhoben. 

Elbing, 27. Auguſt. (Die Neunaugen) haben ſich in dleſem 
Jahre frühzeitiger, als es gewöhnlich der Fall iſt, auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, was vielleicht auf einen frühen Eintritt des Winters 
ſchließen läßt. Trotz der letzten ziemlich mondhellen Nächte, die ſonſt 
dem Neunaugenfang ſehr ungünſtig find, iſt derſelbe ein guter geweſen, 
was der regneriſchen und ftürmifhen Witterung zuzuſchrelben iſt, 
während welcher dieſe Fiſche gerne ziehen. 

Elbing, 25. Auguſt. (Herr Direktor Schöneck) wird voraus- 
ſichtlich die Salſon am Sonntag, den 4. Oktober eröffnen. Außer 
Spieloper, Schau-, Luſtſpiel und Poſſe fol ganz beſonders die Operette 
kultivirt werden. 

Königsberg, 27. Auguſt. (Anleihe. Internationale Ausſtellung.) 
Zur Aufnahme einer Anleihe von zwei Millionen Mark hat die 
ſtädtiſche Verwaltung unterm 22. v. Mis. von Bad Gaſtein aus die 
landesherrliche Genehmigung erhalten. Aus dieſer Anleihe, die in 39 
Jahren getilgt wird, ſoll die Waſſerleitung erweitert, mehrere Schul⸗ 
häuſer und Brücken erbaut und einige geſundheitsſchädliche Sumpf⸗ 
gräben innerhalb der Stadt beſeitigt werden. Gleichzeitig haben die 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, zum Zweck der ſchnelleren Tilgung 
einer früher aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds entnommenen 4 ½ pro⸗ 
zentigen Anleihe von 3 300 000 Mark eine ſogen. Deckungsanleihe zu 
niedrigerem Zinsfuß aufzunehmen, wodurch es ermöglicht wird, die 
urſprüngliche Anleihe bereits im Jahre 1901 gänzlich zu tilgen, was 
bei dem bis jetzt beobachteten Tilgungsverfahren erſt im Jahre 1912 
geſchehen würde. — Die „Internationale Ausſtellung“, welche am 
24. Mai v. J. mittelſt Redeakt und Geſang feierlich eröffnet 
wurde, wird am nächſten Sonntag ohne jede Feierlichkeit geſchloſſen 
werden. Dem Komitee der Ausſtellung gebührt die Anerkennung, 
Alles zum Gelingen des Unternehmens gethan zu haben. Leider 
iſt ihm die Unterſtützung des wohlhabenden Publikums nicht in dem 
erforderlichen Maße zu Theil geworden. (G.) 

Tilſit, 28. Auguſt. (Im hieſigen Kreislazareth) befindet ſich, 
wie die Zeitſchrift „Maſovia“ berichtet, ein Mann, der vom Blig- 
ſchlag getroffen und eigenthümlich verlegt iſt. Demſelben ift die Kopf⸗ 
haut faſt ganz weggeriſſen, ſodaß er wie ftalpirt ausſieht. Außerdem 
hat er nur auf beiden Gefäßknochen Brandwunden, während der ganze 
übrige Körper unverſehrt iſt. 

Stettin, 27. Auguſt. (Die Veröffentlichungen der „Pall Mall 
Gazette), die an verſchiedenen Orten in deutſcher Ueberſetzung erſchienen 
und zunächſt kenfiszirt waren, werden nach und nach wieder freigegeben. 
So in Nürnberg, und jetzt auch in Hagen in Weſtf., wie der Verleger 
Hermann Riſel u. Co. mittheilt. Auch hier ſind bei verſchiedenen 
Buchhändlern Exemplare mit Beſchlag belegt und die Betreffenden ſelbſt 
vernommen worden. Nach dem Entſcheid des Hagener und Nürn- 
berger Landgerichts dürfte wohl auch hier das Verfahren eingeſtellt 
werden. 

Inowrazlaw, 29. Auguſt. (Die Offiziere des Großen General⸗ 
ſtabes), die am 25., 26. und 27. d. M. in dienſtlichen Angelegen⸗ 
heiten in unſerer Stadt weilten, ſind am 28. d. M., früh um 7 Uhr, 
mit ihrem Gefolge von hier wieder abgereift, um ihre Uebungsreiſe 
fortzuſetzen. Kuj. B. 

Aus Pommern, 29. Auguſt. (Zur Landtagswahl.) Die konſer⸗ 
vative Partei des Cammin⸗Greifenberger Wahlkreiſes beſchloß in einer 
kürzlich ſtattgehabten Verſammlung, bei der bevorſtehenden Landtags⸗ 
wahl die bisherigen Abgeordneten Herren v. Köller⸗Cantreck und 

v. Kolbe⸗Karnitz wieder als Kandidaten aufzuſtellen. Beide Herrn 
haben ſich auch zur Annahme der Mandate bereit erklärt. 
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pächter ſich ein Verzeichniß anlegen, in welches fie genau 
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CLoſtales. 1 


edaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion! 
auch auf Verlangen honorirt. t. 

Thorn, den 30 tag 

— (Militärifhes.) Im Anſchluß an MED; 
theilte Veränderung der Landwehrbataillone Neustadt 5 
das Kriegsminiſterium beſtimmt, daß mit dem 1. W nern 
Kompagnie Strasburg und 4. Kompagnie Lauten burg! 
Strasburg und 4. Kompagnie Lautenburg vom 10 
Kommando Thorn zum Landwehr⸗Bezirks⸗Romman 
ferner die 4. Kompagnie Berent als 5. Kompagule 9% 
wehr⸗Bezirks⸗Kommando Neuſtadt zum Landwehr 
Pr. Stargarot, ferner die 1. Kompagnie Stuhm 8 
Stuhm vom Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando Dt. Eylau un 
Bezirks⸗Kommando Marienburg, ſowie die 4. Rouen ig 


3. Kompagnie Kulm vom Landwehr⸗Bezirks.Kommande 9 
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Landwehr⸗Bezirks⸗Kommando Thorn übertreten. at ji 
— (Berfonalien.) Dem Pfarrer Tem 82 
iſt die Pfarrſtelle in Grzywna, Kreis Thorn, verlieh‘! 0 


Berfonalten.) Der Gerichtsvollzie 4 


dem Amtsgerichte in Baldenburg iſt auf ſeinen Auen Taf 
in den Ruheſtand verſetzt worden. der l N der 
— r 


um Waiſen haus vatei) iſt in 
des Maglſtrats Herr Lehrer Erdmann gewählt wor h 
— (Eine erſtrebenswerthe Verte 
terung) im Intereſſe der Landwirthſchaft iſt, wie 
ſekretär des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centre 0 
Krelß, in einem längeren Artikel der „L.- und fort 115 
die Einrichtung einer zweiten Stückgutklaſſe mit ermäßl mM 
Dieſe müſſe als ein ungemein wichtiges und hervortld it 
bedürfniß der Landwirthſchaft bezeichnet werden. „ Ann, 
lichen Zweigvereine ſollten — wie Herr Kreis ihnen AN. 
ſich ihnen gegenwärtig darbietende Gelegenheit nicht ue 
gehen laſſen und auch ihrerſeits durch Petitionen b Al. 
Eifenbahn- Direktion und bei dem Minifter der Sf 
wegen Einführung einer zweiten Stückgutklaſſe mit TR, 
ſätzen vorſtellig werden.“ N 
— (Eifenbahntarife) Am 27. Septen 
neuer Ausnahmetarif für den Transport oberſchle 0 Aan 
und Kokes nach den Stationen des Eiſenbahn⸗Direltlon 
berg, der Oſtpreußiſchen Südbahn und Marienburg ah, 
bahn wit theils ermäßigten, theils erhöhten Frachſſah 
Für den Verkehr von Oderberg nach Stationen der 
lexkl.) — Thorn-Bromberg werden direkte Frachtſabe 
eingeführt. Die jetzt hierfür beſtehenden Sätze treten geh 
er, in Kraft. Soweit durch den neuen Tarif ch hi 
finden die jetzt beſtehenden Frachtſätze noch bis zum iR 
Anwendung. 5 
— (Zur Unterſuchung des Schwe 
auf Trichinen.) Da trotz der beſtehenden, auf 
Polizeiverordnung getroffenen Verpflichtung zur 
ſchlach teten Schweine auf Trichinen noch immer 7 


may 


denen Perſonen nach dem Genuß von trichinöſem Flasch * 
welchem erwieſenermaßen eine Unterſuchung auf Trichiine ih 10 


hat, ſo haben der Miniſter des Innern und der h 
heiten angeorbnet, daß eine genauere Unterſuchung, a 
funden, erfolgen ſolle. Der Fleiſchbeſchauer ſoll ferner 
ſchlachteten Schweine wenigſtens ſechs Fleiſchproben, 4 oh, 
Größe einer Wallnuß, und zwar aus dem Zwerchfeh 
muskeln, den Zungenmuskeln, den Kehlkopfsmuskeln, 
rippenmuskeln und den Nackenmuskeln entweder ſelb 5 
in ſeiner Gegenwart von dem Schlächter entnehmen 4 
dieſer Proben ſoll der Fleiſchbeſchauer dann wenigſtens 0 
kunſtgemäß anfertigen und unter dem Mikroſkop forgfälti 
Den Provinzialregierungen iſt aufgegeben worden, dieſe 
Im Wege der Polizeiverordnung zu treffen. lib 
Zum Fleiſchverkauf.) Der in a 
deuiſche Fleiſcher⸗Kongreß hat am 12. Auguſt einſtium 
angenommen: „der Vorſtand iſt zu ermächtigen, er 
geeigneten Kräften, Departements + Thierärzten, Wer} 
Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Nahrungsmittelgeleßt h 
den Verkauf von Fleiſch, Wurſt und Fleiſchwaaren au „eh 
fo eine einheitliche Grundlage dei etwalgen Prozeflet 97 
Es handelt ſich hier um eine Angelegenheit von gan) zen 
Intereſſe. Alljährlich wird eine große Menge kranle nt 
verdorbenen Fleiſches mit Beſchlag belegt, und es iſt + 
daß in Folge des Genuſſes vom Fleiſche eines kenn I 
umfangreichſten Maſſenerkrankungen entſtanden ſind. 1 
heiten kann man ſchon am lebenden Thlere erkennen, a 
ſich zur menſchlichen Nahrung nicht eignet, während 
heiten, z. B. Finnen, Lungencirrhoſis, Trichinoſe, eln 
Genießbarkeit erſt nach Zerlegung und Unterſuchung .j 
Organe möglich iſt. Gewiſſe Krankheitszuſtände, deut 
Thieren mit Sicherheit erkannt werden, können aber fe woch 
Tode am Fleiſche nicht vollſtändig ſicher nachgewiesen.. N 
kann ſogar Fleiſch geſunder und völlig entwickelter Tete fru 
niß und durch ekelerregende Beſchaffenheit in Folge et ee 
packung oder Aufbewahrung der menſchlichen Geſundh 0 
Veränderungen erleiden. Die Frage, welches Fleiſch 
menſchliche Nahrung zu erachten und welches nicht, w 
ſchiedener ärztlicher Autoritäten ganz verſchieden bean 
verſchieden find bisher die Urthelle der Gerichte ausge 
das Reichsgericht hat Urtheile gefällt, die ſich wlderſp en 
ein Senat forderte, daß das Fleiſch thatſächlich verdorb 
der andere erkannte, daß ſchon der Verkauf des Fleiſches 
oder aus Noth getödteten Thieren eine ftrafbare Täuſchn um | 
in ſich ſchließe, welcher Fleiſch im guten Glauben eint seh 
ſundes Nahrungsmittel von geſund geſchlachteten Tyler, 
werben. Eine Eutſcheidung des Reichsgerichts erkenn 
Nahrungsmittel dann als verdorben erſcheine, wenn ur 
Veränderungen des normalen Zuſtandes nach allgemeiner 00 
Genuſſe des Menſchen ungeeignet ſei, daß aber zu dieſe gal 
nicht der bloße Umſtand berechtige, daß das Thler | 
Schlachtung geftorben oder an einer inneren Krankheit 


Es fehlt ſomit den Gerichten an einer einheitlichen 5 0 1 
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theilung der einzelnen Fälle. Dieſem Mangel ſollte dit 
ſprechender Ausführungsbeſtimmungen zum Nahrungsm 
holfen werden. „0 
— (Diejenigen Hundert-Markſch e g un 
im Jahre 1874 zur Ausgabe gelangt find, müſſen eh 
September d. J. bei den betreffenden Bankſtellen unge 
da fie mit dem genannten Termine ihre Gültigkeit verlieh, 0 
— (Die Jagdinhaber) erinnern wir an gi 2 
Jahr angeordnete Aufnahme allen zur Strecke gebrachten A ges 
{ft daher nöthig, daß ſowohl die Befiger eigener Jagdel |, HAN 


Jagderträge notiren. 
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— Das polniſche Unterſtützungskomitee) für 
Tae negewieſenen in Oſt⸗ und Weſtpreußen hat ſich nunmehr konſti⸗ 
* Die Mitglieder deſſelben ſind: Leo v. Czarlinski⸗Zakrzewko, 
Mag Danielewski⸗Thorn, Dekan Dekowskl⸗Gollub, Apollinary 
ealowski⸗Mieszkow, Erasmus v. Parczewski⸗Belno. 
kat. (Handwerkerverein.) Die vom hieſigen Hand« 
verein veranſtaltete Fahrt nach Graudenz zum Beſuche der dor⸗ 
4 ewerbe⸗Ausſtellung fand geſtern unter zahlreicher Betheiligung 
Oh ſeitens der Mitglieder wie Nichtmitglieder ſtatt. 
um — (Gehtverein Thorn) Die vom hieſigen Fechtverein 
2. September im Garten⸗Etabliſſement „Tivoli“ veranſtaltete 
des Sedanfeſtes beſteht in Konzert, ausgeführt von der Artillerie⸗ 
% Kinderfeſt und Tanz. Der Garten des Etabliſſements wird 
A ferner wird ein Feuerwerk abgebrannt und ein Luftballon 


dil (Die Konzerte der Artillerie⸗Kapelle), 
ang geſtern, Sonntag im Wiener Café in Moder und im „Schützen⸗ 
* ſtattfanden, hatten ſehr unter der Umgunſt der Witterung 
den. Der Beſuch war nur ein ſchwacher. 

Konzert) Die Artillerie⸗Kapelle konzertirt morgen, 
im „Schützenhaus garten.“ 

N (Die früheren Mitglieder der Schöneck' ſchen 
„e ei Fräulein Walbel und Herr Polard, find von dem Direktor 
jr us für die Loulſenſtädtiſche Oper in Berlin engagirt worden. 
hi (Rößner⸗ Soiree.) Der Gedankenleſer und Anti⸗ 

ſt Herr Max Rößner gab geſtern Abend im Saale des Artus⸗ 
elne Elite⸗Soiree, die von etwa 60 Perſonen beſucht war. Wie 

len, ſo riefen auch hier die räthſelhaften Experimente des Herrn 
luer Auſſehen und Staunen hervor. Shakeſpeare ſagt in ſeinem 

lt; * Es giebt Dinge zwiſchen Himmel und Erde, von denen 
ö wilt Schulweisheit nichts träumen läßt. Daſſelbe ſagt man ſich 

Ran ürlich, wenn man eine Soiree bei Herrn Rößner beſucht hat. 
ng ſieht und ſtaunt, und bleibt doch ſo klug wie vorher, d. h. man 
2 8 ſich die Kunſt des Gedankenleſens nicht zu erklären. Unter 
N Publikum giebt es Leute, die ſich ſolchen „Zauber“-Künſtlern 
ber ſehr ſteptiſch verhalten und ſie mit Taſchenſpielern und 


pf 
ten ꝛc. auf eine Stufe ftellen, da Alles „mit richtigen Dingen 


1 dag 


— 


er ufer man müſſe nur genau aufpaſſen, um hinter die Schliche des 
sn ui 18 zu kommen. Dieſe Skeptiker werden aber bei Herrn Rößner 
m er klüger. Herr Rößner fagt ja allerdings, daß Alles ganz 
| ch zugehe, er ſelbſt iſt keine geiſterhafte Geſtalt, ſondern eine 


a hen dme Erſcheinung mit wohlgepflegtem Aeußeren. Und doch er- 
hl auch die ſteptiſchen Zufhaner bei Herrn Rößuer nicht, wie es 
Hi „ biefe unglaublichen Experimente auszuführen; ſie geben 
zu, daß der Gedankenleſer ein eigenartiger Künſtler und nicht 
in Taſchenſpieler, bei welchem es nur auf Geſchicklichkeit und 
che udigkeit ankommt, und auch nicht mit den Spiritiften, deren 
Fee. entlarvt find, zu vergleichen iſt. Daß die Kunſt des 
enleſens für die wiſſenſchaftliche Forſchung und für die Juſtiz 
5 erth iſt, liegt auf der Hand. Herr Rößner bemerkte ja auch, 
in Straßburg und Köslin der Juſtiz bereits gute Dienſte 
abendem er Verbrecher überführte und Krankheiten errieth. Bevor 
1 er die Gehelmniſſe dieſer Kunſt nicht kennt, wird man ſich auch über 
1 8 Werth nicht klar werden können. Herr Rößner ſelbſt wird ſich 
cwerlich zum „Apoſtel der Aufklärung“ hergeben, denn alsdann 
ji dus mit feiner Künſtlerlaufbahn zu Ende. Ohne Zweifel liegt 
Me des Gedankenerrathens im Fühlen und Denken. 

N Oben und die Denkkraft müſſen bei dem Gedankenleſer 
dale ze und entwickelter fein, als bei dem gewöhnlichen Menſchenz 
b Mdigen angeſtrengten Uebungen im Fühlen und Denken 
m rden bei, die Leiſtungsfähigkeit des Gefühls und der Denlkraft 
51 enkbar intenſivſten zu geftalten. Es kommt auch weſentlich auf das 
Men an, ob der Künſtler mit ſeinen Experimenten Glück hat. 
die Sunn denkt ſich irgend Etwas und der Gedankenleſer ergreift 


= 
= 


1 and deſſelben, um am Puls den Gedankengang des Mediums 
6 N eu, reſp. zu errathen. Dies tft nicht fo unmöglich, als es 
big. Anſchein hat, denn die Kraft des Gehirns iſt eine große 
n artige und leitet den Gedanken durch Nervenſtränge nach 


kl heile des Körpers. Wenn das Medium angeftvengt denkt und 
Mi, U Gedanken bleibt, ſo hat der Gedankenleſer erleichterte Arbeit. 
eln Aber, wenn das Medium unzuverläſſig iſt und die Gedanken 
ann ann es wohl vorkommen, daß der Künſtler nervös 
1 Aufregung und Schweiß geräth. Aus dem Geſagten 
hervor, daß viele Perſonen ſich garnicht als Medium eignen, 
ichn erſter Linie diejenigen, wleche einen großen Gedanken ⸗ 
\ * befigen, — Die Experimente, welche Herr Rößner geftern, 
* 7 ſich eine Anzahl Medien ausgeſucht hatte, ausführte, ge⸗ 
aun tens, Die Produktionen begannen mit dem Nadelſuchen, 
pelle, Olgte das Errathen eines fingirten Diebſtahls; ſowohl der 
Ae, 0 der Ort, an welchem das Diebſtaylsobjekt verſteckt fein 
Mon, den von Herrn R. ermittelt. Einige antiſpiritiſtiſche Demon⸗ 
BR die vielfach Heiterkeit erregten, und das Errathen der 
b gt en Nummer einer Banknote ſchloſſen die erſte Abtheilung. 
ße Intereſſe der Beſucher nahm die zweite Abtheilung in 
uin welcher Herr R. den gefeſſelten Prometheus ſpielte. Der 
A ul tbe in einem einfachen, aus Stangen und Kattunvorhängen 
Arn Zelt an einen Pfahl gebunden und zwar derart, daß er 
lu u noch Beine gebrauchen konnte. Trotz der unlöslichen 
Hine pielte Herr R. auf verſchiedenen Inſtrumenten, rauchte gemüth⸗ 
l dag Sauer, die er ſich ſelbſt angezündet und zog Perſonen, die 


un 


aneh t traten, die Röcke aus, um ſie ihnen wieder umgekehrt 
% Wen En. Die reine Hexerei! — Das Publikum ſpendete den ein⸗ 
e Perimenten lebhaften Beifall. 
N 0 20 err Hofkünſtler Rößner) veranſtaltet auf viel⸗ 
wi Una morgen, Dienſtag eine zweite Elite⸗ Soiree. 

an polniſcher Jüd in Nöthen.) Unter dieſer 


a brachten wir in Nr. 201 d. Bl. einen Artikel, der 
nie den ſchildert, welches einem frommen polniſchen Juden, 
en „heiligen“ Gegenſtänden, die für den Betgebrauch be⸗ 
nach Preußen wandern wollte, an der Zollgrenze paſſirte. 
u 2 wurde wegen Schmuggel in Haft genommen, nachdem ein 
lan on der hieſigen Judenſchaft die Löſeſumme von ca. 30 Mt. 
n en, fehlgeſchlagen war. Wie wir hören, haben nunmehr die 
ty, üben doch das nöthige Geld zuſammengebracht und den 
aus ſeiner unfreiwilligen 40ſtündigen Haft befreit. 

repirt.) Heute Vormittag mußte auf der Bromberger 
Be einem auf der Moder wohnhaften Beſitzer gehöriges Pferd 
5 abgeſpannt werden, weil es ſich „verfangen“ hatte und 
für en war. Es half ſich nur eine kurze Strecke vorwärts, 

Be es hin und verendete. 


u gert: annigfaltiges. 
‚nel, 27, 2.2, 1 2905 an Herrn Hofprediger Stocker.) 
5 geliſch⸗lutheriſche Konferenz innerhalb der preußiſchen Landes⸗ 
nage elche alle zwei Jahre zuſammentritt und in ihren Reihen 
N nde Abgeordnete, Geiſtliche und Gelehrte zählt, ſandte in ihrer 

igung folgendes Schreiben an Herrn Hofprediger Stöcker 


ab: „In dem gewaltigen Kampfe der chriſtlichen und widerchriſtlichen 
Weltanſchauung ſtehen Sie ſeit Jahren in der vorderſten Reihe. Es 
gehört zu ihrer Legitimation, daß Sie um deshalb geſchmäht und ver⸗ 
folgt werden. Der Herr wird die Wunden, welche Sie davontragen, 
ſelbſt heilen und nach ſeiner Verheißung Sie unter jenen Schmähungen 
fröhlich und getroſt ſein laſſen. Uns aber, die wir jenen Kampf mit 
Ihnen zu kämpfen haben, iſt es eine Genugthuung und Pflicht der 
Dankbarkeit, Ihren Mücken ſeienden und Kameele verſchluckenden Geg⸗ 
nern gegenüber für Ihre Lauterkeit und Wahrhaftigkeit in Treue ein⸗ 
zutreten.“ — In ſeiner erſten Sitzung nach den Ferien hat auch der 
Vorſtand des deutſchen Bürgervereins Oſt⸗Luiſenſtadt Herrn Hof⸗ 
prediger Stöcker eine längere Adreſſe überſandt, in welcher demſelben 
die vollſte Sympathie und treue unerſchütterliche Anhänglichkeit des 
Vereins verſichert wird. 

Berlin, 29. Auguſt. (Die geſtrige Verſammlung des Deut⸗ 
ſchen Antiſemiten⸗Bundes) hatte den Saal der Viktoriabrauerei 
dicht gefüllt. Nachdem der Vorſitzende, Kaufmann Kretzer, die 
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet hatte, 
nahm, lebhaft begrüßt, Stadtverordneter Pickenbach das Wort zum 
Vortrage über „politiſches Denunziantenthum.“ „Wir Berliner 
— ſo etwa führte der Redner aus — haben von je her einen 
Denunzianten für einen Menſchen gehalten, mit dem man nicht 
an einem Tiſch ſitzen will. Auch die freifinnige Preſſe hat 
früher mit Verachtung auf Denunziationen hingewieſen, heute 
aber denunzirt die freiſinnige Preſſe ſelbſt. Die herrliche 
Veröffentlichung der Liſte der Obmänner des D. A. B. 
iſt der beſte Beweis. Mir kommt es freilich faſt vor, 
als ob ſich irgend Jemand mit der Volks-Zeitung einen 
Spaß gemacht, denn 70 von den 123 genannten Perſonen ſtehen 
dem D. A. B. in Wirklichkett fern, manche zählen ſogar zu 
feinen Feinden. (Heiterkeit) Im Uebrigen ſcheint es ſich hier 
aber um einen ähnlichen Fall zu handeln wie bei der bekannten 
Affaire Grüneberg. Der Zweck, den die Volks-Zeitung mit der 
Veröffentlichung der Liſte erreichen wollte, war ein doppelter. 
Man wollte einmal die Veröffentlichten geſchäftlich ſchädigen und 
dann zugleich die Reihen der eigenen Anhänger von Unzuver⸗ 
läſſigen ſäubern. Das Judenthum kommt eben immer mehr zur 
Ueberzeugung, daß ſeine eigenen Anhänger nicht mehr ſicher ſind. 
Man wollte warnen „geht ja nicht zu den Antiſemiten, ſonſt 
wird Euer Name auch veröffentlicht.“ Nun, man wird damit 
keinen Erfolg haben. Ich wage die Behauptung, es giebt in 
ganz Berlin keinen einzigen Philoſemiten, denn die, die für das 
Judenthum eintreten, thun's nur aus perſönlichen Rückſichten, 
uicht aber in der Ueberzeugung, daß die Juden uns heilſam ſind. 
(Stürmiſcher Beifall!) Ich behaupte daſſelbe auch von Herrn 
Eugen Richter. (Erneuter Beifall Zuruf „20,000 Mark !“) 
Ich glaube, es iſt keine Schande, ſondern die größte Ehre, Anti⸗ 
ſemit zu fein. (Jubelnde Zuſtimmung) Es iſt ja möglich, daß 
Einzelne durch die Veröffentlichung dev Liſte augenblicklich Schaden 
erleiden, aber wir werden für dieſe ſo eintreten, daß der Schaden 
hundertfach erſetzt wird. (Beifall.) Nun, das Vorkommniß mit 
der Volkszeitung iſt aber nicht das einzige, welches uns die Er⸗ 
bärmlichkeit der jüdiſchen Preſſe darſtellt. Ich erinnere an den 
Geſinnungswechſel des Berliner Tageblatts in der Kolonialfrage, 
ſeitdem Herr Moſſe bei dem Unternehmen des Herrn Dennhardt 
pefuniär betheiligt iſt. Es giebt jetzt auch eine neue 
Zeitung, die ſogenannte Freiſinnige Zeitung, die ſchon jetzt dem 
erſtaunten Volke gezeigt hat, daß Jemand ein großer 
Parlamentarier ſein kann und doch keine Spur von den Fähig⸗ 
keiten eines Journaliſten beſitzt. In dieſer Zeitung hat Herr 
Eugen Richter behauptet, daß wiederholt mit ſeinem Namen von 
antiſemitiſcher Seite Schwindel getrieben ſei. Ich ſchrieb einen 
höflichen Brief und bat um Aufklärung, um gegen jene Elemente 
vorgehen zu können. An Stelle einer Antwort aber fand ich im 
Briefkaſten eine kurze Notiz, in der mitgetheilt wurde, daß bereits 
gerichtliche Erhebungen ſtattfänden. So lange aber die Namen 
dieſer ſogenannten Schwindler nicht offen genannt werden, erklärte 
ich die Richterſche Behauptung zum Mindeſten für eine Unwahrheit. 
Um die Verlogenheit der jüdiſchen Preſſe zu erkennen, brauche ich 
ja nur an den Prozeß Stöcker contra Bäcker zu erinnern. Vor 
allem aber müſſen wir dafür ſorgen, daß die jüdiſche Preſſe aus 
den Familien getrieben wird, und daß an ihre Stelle überall eine 
gute deutſche Preſſe tritt, die wahre, echte Freiheit zur Blüthe 
bringt.“ (Beifall, Hochrufe auf den Redner.) — Es folgte nun⸗ 
mehr eine ſehr animirte Diskuſſion, in deren Verlauf Herr 
Pickenbach auch den Brief verlas, den er an die „Volks⸗Zeitung“ 
gerichtet und in dem er den Rath ertheilt, künftig für gefälſchte 
Liſten keine allzu hohen Preiſe zu zahlen, da er ſich geſtatten 
werde, zur Zeit der Wahl eine richtige Lifte der Redaktion unent- 
geltlich zur Verfügung zu ſtellen. In Veranlaſſung einer Frage 
nach einem angeblich im I. Wahlkreiſe mit den Nationalliberalen 
geſchloſſenen Kompromiß äußerte ſich dann Herr Pickenbach noch 
über die Stellung der Antiſemiten zu den Landtagswahlen: „Von 
einem Kompromiß“, ſo begann er, „iſt mir nichts bekannt. Gerade 
im I. Landtags⸗Wahlkreiſe wird der D. A. B. in der dritten 
Abtheilung einen großen Theil ſeiner Wahlmännner durchbringen, 
während die erſte und zweite Abtheilung allerdings viel National⸗ 
liberale wählen wird. Ich bin nun ermächtigt, im Namen des 
B. A. B. zu erklären, daß wir einen Kompromiß mit den 
Nationalliberalen nicht anerkennen werden, wenn Jemand aufge⸗ 
ſtellt wird, der nicht den Muth hat, ſich als Antiſemit zu be- 
kennen. Kommt es zur Stichwahl, dann werden wir dem unſere 
Stimme geben, der kein Jude ift und für die nationale Politik 
Bismarcks eintreten will. Was eine Kandidatur meinerſeits an⸗ 
betrifft, ſo kann ich erklären, daß mir von verſchiedenen Seiten 
Kandidaturen angeboten find, daß ich fie aber abgelehnt habe. Die 
antiſemitiſche Partei Deutſchlands ift bei den letzten Wahlen ftets 
mit den Deutſchkonſervativen gegangen, und ſie wird auch diesmal 


nicht die Hand dazu bieten, daß irgend eine Partei Erfolge er⸗ 
zielt, die nicht feſt für den Antiſemitismus eintritt. Nur im 


Landtag iſt eine geſetzliche Regelung der Judenfrage möglich. 
Wir ſind nun auch jetzt noch mit dem konſervativen Programm 
an ſich einverſtanden, wenngleich wir bedauern, daß in dem 
Programm die Judenfrage in keiner Weiſe berückſichtigt iſt. Wir 
ſind trotzdem bereit, voll und ganz für die Deutſchkonſervativen 
einzutreten, wenn dieſe uns eine beſtimmte Anzahl Sitze ein⸗ 
räumen, groß genug, um ſelbſtſtändige Anträge zu ſtellen. Wir 
verlangen, auch im Landtag vertreten zu ſein. Wenn uns dieſe 
Konzeſſion nicht gemacht wird, dann werden wir — nicht in 
Berlin, ſondern in beſtimmten ſicheren Bezirken in der Provinz -- 
eigene Kandidaten aufſtellen. Das eine erkläre ich, niemals wird 
der Antiſemitismus mit einer Partei zuſammengehen, die nicht 
königstreu und vaterlandsliebend iſt.“ (Beifall.) Es gelangte 
nunmehr folgende Reſolution zur Annahme: „Die im überfüllten 
Saale der Viktoria⸗Brauerei verſammelten Mitglieder und Gäſte 
des D. A. B. verurtheilen das denunziatoriſche Vorgehen der 


jüdiſchen „Volks⸗Zeitung“ und verpflichten fi, voll und ganz für 


die Verbreitung der deutſchnationalen Preſſe einzutreten.“ Mit 
Hochrufen auf die antiſemitiſche Bewegung ging die Verſammlung 
auseinander. 

n Berlin, 29. Auguſt. (Der erſte deutſche Kürſchnerinnungs⸗ 
tag) nahm heute Reſolutionen zu Gunſten eines geſetzlichen Verbots 
des Hauſirhandels mit Handwerkerwaaren, ſowie zu Gunſten der 
Begründung von Fachinnungen an. Ferner wurde der Vorſtand 
beauftragt, dem nächſten Verbandstag geeignete Vorlagen zur Durch⸗ 
führung gemeinſchaftlicher Grundſätze in Bezug auf die Meiſter⸗ und 
Geſellenprüfungen, auf Einführung einheitlicher Meiſter⸗ und Geſellen⸗ 
briefe, ſowie Lehrverträge und auf Regelung der Frage des Arbeits⸗ 
nachweiſes und des Legitimationsweſens der Geſellen zu machen. Der 
nächſte Verbandstag ſoll in Berlin ſtattfinden. 

n Berlin, 29. Auguſt. (Der Verein für Feuerbeſtattung) hat 
die Abhaltung eines internationalen Kongreſſes für die Anhänger der 
Feuerbeſtattung im Auguſt 1886 zu Berlin beſchloſſen. Der erſte 


derartige Kongreß fand 1876 in Dresden ſtatt; das Reſultat deſſelben 


war die Errichtung des Crematoriums in Gotha. 


(Von der Willenskraftund dem Pflichteifer 
unſeres Kaiſers) zeugt eine Epi ſode welche, — wie eine 


Berliner Korreſpondenz berichtet — der Prinz Wilhelm kürzlich 
bei der Uebung des 1. Garde - Regiments auf dem Bornſtedter 


Felde erzählt haben ſoll. Da der Leibarzt des Kaiſers bei der 
gegenwärtigen unfreundlichen Witterung eine Gefahr für die 
Geſundheit Seiner Majeſtät befürchtete, ſo richtete er an den 
greiſen Monarchen ein Schreiben, worin er die Bitte ausſprach, 
der Kaiſer möchte doch mit Rückſicht auf ſeine Geſundheit der 
Feier zur Enthüllung des Denkmals Friedrich Wilhelm des Erſten 
fernbleiben. „Dann ſterbe ich wenigſtens im Dienſte,“ ſchrieb 
der Kaiſer kurz und bündig an ihn zurück. Der Leibarzt jedoch, 
in dringender Boſorgniß für des Monarchen Wohlergehen, begab 
ſich am Dienſtag früh noch perſönlich nach Babelsberg zum gaiſer, 
um demſelben in Anbetracht des ſchlechten Wetters ſeine Bitte 
angelegentlichſt zu wiederholen. Der Kaiſer aber erwiderte: „Ein 
König von Preußen, der nicht mehr zu ſeinen Soldaten gehen 
und den Verpflichtungen ſeines Amtes walten kann, der iſt kein 
König mehr und müßte die Regierung niederlegen!“ — Die 
Korreſpondenz, welche dieſen charakteriſtiſchen Fall mittheilt, über⸗ 
nimmt die Bürgſchaft für die Wahrheit. 

Wie Verdi fein Miſerere komponirte), 
erzählt ein italieniſcher Schriftſteller wie folgt: Wochenlang brütete 
der Maeſtro über einer Melodie, welche Traurigkeit mit pathetiſcher 
Würde verbinden ſollte. Vergebens ſaß er in langen, einſamen 
Winternächten an ſeinem Klavier und ſann — vergebens ſuchte 
er in der Erinnerung an eine traurige Vergangenheit einen Ge⸗ 
danken, der ſeinen Gefühlen Ausdruck gäbe — Alles erfolg los, 
die Inſpiration fehlte, er ſtand in ſeinem Schaffen ſtill, wie Ent⸗ 
muthigung überkam es ihn mitten in der Arbeit. Da wurde es 
eines Tages plötzlich an das Sterbebett eines Freundes gerufen, 
der ihm ſtets in Freud und Leid treu geweſen war. Bei des 
Sterbenden Anblick fühlte Verdi, wie der Schmerz ihm die Kehle 
zuſchnürte, gern hätte er geweint, aber fein Kummer war fo groß, 
daß keine Thräne ihm Erlöſung brachte. Dieſer Paroxismus der 
Qual konnte nicht länger anhalten, ſein Schmerz mußte ſich Bahn 
brechen. Im Nebenzimmer ſtand ein Klavier. Plötzlich jenem 
Impulſe folgend, der geniale Männer oft leitet, ſetzte er ſich ans 
Inſtrument und improviſirte das rührende Miſerere aus dem 
„Troubadour“. Der Komponiſt weinte, ſeiner Seele Qual hatte 
ſich in Tönen Bahn gebrochen. 

(Eine Mordthat,) ähnlich der Skurczer, iſt in Mainz 
verübt worden. Es iſt im Rheine der kopf⸗, arm⸗ und beinloſe 
Rumpf einer männlichen Leiche gefunden worden, das Suchen nach 
den fehlenden Körpertheilen iſt bisher vergebens geweſen Wie 
man ermittelt, iſt der Ermordete ein Meßfremder Namens Bletz, 
der Zuhälter einer dort bekannten Kunſthändlerin, welche er jetzt 
heirathen wollte. Er hatte aber als Nebenbuhler einen Fleiſcher, 
und man glaubt, daß dieſer die That verübt hat. Die Zerlegung der 
Leiche ſoll ebenſo künſtlich ſein, wie ſeiner Zeit in Skurcz. Die 
Beine find ſauber abgeſägt, und der Kopf iſt mit großem Geſchlck 
herausgeſchnitten. i 


ET Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 31. Auguſt. 


Fonds: fe. 
Aufl. Banknoten i 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 


77—90 
Poln. Pfandbriefe 5%é, A 61—10 
Polu. Liquidationspfandbriefe 56—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% . 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4%. 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163—90 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 154—50 
Oktober⸗No bb. 156—75 
von Newyork lol,o 1% 
Roggen: lokoo 138 
Septb.⸗Oktober 138—70 
Oktober⸗Novb. 140—50 
April⸗Mai 5 148—25 
Rüböl: Septb.⸗Oktober 44—90 
April⸗Mai £ 48—10 
Spiritus: loko 42—70 
Auguft-Septb, 42 
Septb.⸗Oktober 42 


rl Malta: ume, „ 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombar dzinsfuß 4½, Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Königsberg, 29. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10,000 Liter 
pCt ohne Faß. Loco 42.75 M. Br. 42,50 M Gd., 42 75 M. bez, pro 
Auguſt 43,00 M. B M. &, —.— M. bez., pro September 42, 5 
M. Br., —.— —.— M. bez, pro Oktober 42,75 M. Br., 


ern 
0 Sd., ez 
—— M Gd., —.— M bez., pro Novbr.⸗März 42,00 M. Br., —,— M. 
Gd, —— M. bez., pro Frühjahr 43,00 M. Br.,e— — M Gd., 42.50 M. bez. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 31. Auguſt. 
Windrich⸗ 


tung und 
Stärke. 


Bemerkung 


Barometer Therm 
| St. mm, 00. 


30 2h p| 752.0 14.9. Et 10 
10h pf 753.7 11.4 E: 10 
31 sh a| 755.4 9.6 W 0 


Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 31. Auguſt 0,53 m. 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau wird am 


Montag den 7. Septhr. 
von Vorm. 10 Uhr ab 
im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 
halten werden. Zum Verkauf kommen: 
40 Rm. Kloben, 87 Rm. Knüp⸗ 
pel, 7 Rm. Stöcke und 155 
Rm. Reiſig. 
Leszno bei Schönſee, 
Auguſt 1885. 
Königliche Oberförſterei. 


Bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 


Dr. L. Szmuman. 
Billige Preiſe. Prompte Bedienung. 


H. L. Kunz, Uhrmacher. 


Neuſtädter⸗Markt 143 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller 
Arten Reparaturen an Uhren und dergl. 
Arbeiten, ſowie ſein gut ſortirtes 
Lager in ſämmtlichen Arten Uhren. 

Eine vorzüglich erhaltene pferdige 


trangportable 
ocomobile Sie 


iſt preiswerth abzugeben. 
L. Zobel, Maſchinenfabrik, 
Bromberg. 


2 
Blau ⸗Stein 
zum Beitzen des Weizens offerirt 
A. Ma zurklewioz. 
Ein faſt neues gut erhaltenes 


Pianino 
iſt preiswerth ſofort zu verkaufen 
Kl. Gerberſtr. Nr. 16. 


105 Märzſchafe 


ſtehen zum Verkauf auf dem Pfarr⸗ 
gehöft zu Pluskowenz b. Schönſee. 


Mehrere noch gut erhaltene 


Thüren und Fenſter 


find zu verkaufen bei 
G. Soheda, Altſtadt 429. 


Kupfervitriol 


zum Weizenbeitzen empfiehlt billigft 
Heinrich Netz. 
Von heute ab verkaufe ſämmtliches 


Schweinefleisch 


ſowie 


Karbonaden 
a Pfund 50 Pf. 
Benjamin Rudolph. 


Lotterie 
der Gewerbe- u. Induſtrie⸗ 
Augſtellung en Görlitz. 


ca. ewinne. 
i 20,000 Mark. 
Ziehung vom 1.14. September. 


Looſe A1 M. ſud zu Daben dei 


0. mies 
ver). Anweiſ. 
Unentgeltlic zur Rettung v. 
Trunkſucht mit und ohne Wiſſen 

vollſtändig zu beſeitigen. 
I. 0. Falkenberg, Berlin O., 

Roſenthalerſtr. 62. 
Einen tüchtigen 


Schloſſergeſellen 


verlangt 10 Thomas, 
Schloſſermeiſter. 


Pfitzinger & Bérard, 


Techniſches Bureau, 
Berlin C., 46 Königsſtraße 46. 
Anlage, Einrichtung und Ober⸗Betriebs⸗ 
leitung von Spiritus⸗, Stärke⸗, Preß⸗ 

hefe⸗ und Eſſigfabriken. 
Keſſelſpeiſewaſſer⸗Reinigung. 
Ausführung chemiſcher Analyſen aller 
Arten. 
Agentur. — Kommiſſion. — Export. 
Ali. Markt 299. II. Etage 6 Zimmer 
und Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermiethen. L. Beutler. 
1Vorderwohn. zu verm. Neuſt. Markt 145. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
0. Dombrowski. 


den 29. 


Holzverkaufstermin P e ge 


Ich ſuche zur ſelbſt 
meines Gutes Archidiakonka bei 
Culmſee einen durchaus zuverläſſigen, 
tüchtigen, verheiratheten, 
kautionsfähigen 


Verwalter 


oder Wirth zu Mart. d. J. 

Schriftliche Meldungen mit Abſchriſt 

von Zeugniſſen nach hier erbeten. 

Perſönliche Vorſtellung vom 6. bis 

15. September in Archidiakonka. 

Königsberg i. Pr., Koggenſtr. 25/26. 
Th. Busch. 


womöglich 


Konservativer Verein. 


Da der hieſige Krieger⸗Verein uns zur Theilnahme an der 
Feier des Sedantages am 2. September eingeladen hat, ſo haben 
wir beſchloſſen, dieser freundlichen Einladung zu folgen und von 
einer ſelbſtſtändigen Feier Abſtand zu nehmen. 

Wir erſuchen daher alle Mitglieder des Vereins, 
ihren Angehörigen möglichſt zahlreich an der in den Räumen des 
Viktoria⸗ und Volks⸗Gartens ſtattfindenden Feſtlichkeit zu betheiligen. 


Thorn, den 29. Auguſt 1885. 
Der Vorstand. 


Dienſtag, den 1. Sepiel 

Abends 8 Uhr 

ſteht der Verein zum Zapfen 100 
Fackelbeleuchtung auf der 610 
Die Fackeln werden um 8 
Rathhauſe abgeholt. 

Mittwoch, den 2. 

Nachmittags 7,3 hr 

ſteht der Verein zum Amar, 

Esplanade. Der Schützenzug f 

Uhr auf dem Neuſt. Markt . 

holung der Fahne. 


ſich mit 


De: 
Tr 


Flundern 


ſofort nach dem Fange geräuchert, ver⸗ 
ſende die Poſtkiſte 22—30 Stück garan⸗ 
tirt zu 3,50 Mark franko Poſtnach⸗ 
nahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 

R.⸗B. Stralſund. 


R Bestes Mittel ge 
Sleichsucht 
SWlutar mul, 
Schwäche- / 


en 


— — — je — 


zustände 


Ein Frachtwerſ für das Volt! 
Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und iſt 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 
Dr. Hermann Roskosohny. 
Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bis⸗ 
her unerreichte Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 
Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausge⸗ 


Der Vorſtand⸗ 


Sedan- Fel 


zu Mocker: 
Mittwoch um 2, 2. Seyle 
Volks- und Schul 
im feſtlich dekorirten ali 
Wiener Cafe. us 


eſtzulſten 1 


ö ſtattete Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, 
| Mutarmer 0 sen en a 89 7 in ſich abgeſchloſſenes ” 17 85 Sauna vi Faun von IE Mit 
Personen 5 * ildet: räge 
Lieferung. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Prachtband. . Geſangevor h 


Deutſchen in der Südſee. 


Hau anämischer Basis 
(keine Kurdiät) 
25 Flaschen excl, 5 Mark 
empfiehlt 
Dr. C. Ozudnowien 
1 


Im Saale des Artushofes. 


Dienſtag den 1. September, Abends 8 Uhr 


. Auf allſeitiges Verlangen. ag 
Noch eine zweite und zugleich unwiederruflich 


Letzte Soiree 
gegeben von dem erſten deutſchen 
Gedaukenleſer und Spiritiſten⸗Entlarver 
Hofkünſtler Max Rössner. 

Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher bis 7 Uhr Abends 
bei Herrn W. Schulze, Breiteſtr. 4, zu haben. Reſ. Stuhl: 
2 1,50 Mk. II. Pl. 1 Mk. Schüler zahlen halbe Preiſe. 
Kaſſenpreiſe: Reſ. Stuhl 1,75 Mk. 


II. Platz 1,25 Mk 
2 Nestes 240 0 
Vorleſungen und Hebungen 
für das eee Studium an der Königl. Aniverſttät 


resſau im Winterſemeſter 188586 
Das EA meiter beginnt am 16. eh een. 


N 


Enkſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der 1. We 
A. Landwirthſchaftslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (land⸗ 
wirthſchaftliche Betriebslehre): allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaft⸗ 
liches Kolloquium. — Profeſſor Dr. Holdefleiß: allgemeine Ackerbaulehre; 
Agrikulturchemie; Wollkunde. — Profeſſor Dr. Weiske: Thierchemie; über 
chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche Uebungen im agrikultur⸗ 
chemiſchen Laboratorium. brofeſſor Dr. Metzdorf: Anatomie und 
Phyſiologie der Hausſäugethiere; Zeugung und Geburtshilfe bei Hausthieren; 
veterinärwiſſenſchaftliche Demonſtrationen; wiſſenſchaftliche Arbeiten im Labora⸗ 
torium des Veterinärinſtituts. — Profeſſor Dr. Friedländer: Spiritus⸗ 
und Zuckerfabrikation: Technologie der Brennmaterialien; praktiſch⸗ chemiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗ technologiſchen Inſtituts. — 
K. Forſtmeiſter Kayſer: Einleitung in die Forſtwirthſchaftslehre und Wald⸗ 
bau. — K. Regierungs- u. Baurath Beyer: die landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 
bauten; Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere 
Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen 
und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen. — Garteninſpektor Stein: land⸗ 
wirthſchaftlicher Gartenbau mit praktiſchen Uebungen und Exkurſionen. 

B. Grundwiſſenſchaften. 

Profeſſor Dr. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen 
Beobachten und Experimntiren, in Gemeinſchaft mit Profeſſor Dr. L. Weber 
und Dr. Auerbach. — Profeſſor Dr. Lö wi 9: anorganiſche Experimental⸗ 
chemie; analytiſche Chemie; praktiſche Uebungen im chemiſchen Laboratorium. 
— Profeſſor Dr. Po leck: die Beziehungen der Chemie zur öffentlichen Ge⸗ 
ſundheitspflege mit beſonderer Berückſichtigung der Unterſuchung der Luft, 
des Waſſers u. ſ. w. — Profeſſor Dr. Lehmann: Mineralogie. — Profeſſor 
Römer: Geologie; Anleitung beim Studium der u en des mine⸗ 
ralogiſchen Muſeums. — Profeſſor Dr. Ferdinand Cohn: Anatomie und 
Phyſiologie der Pflanzen, verbunden mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Krypto⸗ 
gamenkunde mit mikroskopiſchen n Arbeiten im pflanzenphyſio⸗ 
logiſchen Inſtitut. — Profeſſor Dr. Engler: allgemeine Botanik, verbunden 
mit mikroskopiſchen Done — Profeſſor Dr. Körber: über die 
Darwin'ſche Theorie. — Profeſſor Dr. Schneider: Zoologie der Wirbel⸗ 
thiere; zoologiſches Kolloguium. — Profeſſor Dr. v. Miaskowski: National⸗ 
ökonomie; Volkswirthſchaftspolitik des Ackerbaues; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. 
— Profeſſor Dr. Lexis: Finanzwiſſenſchaft; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philosophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer, für die 
Studirenden aller Fakultäten beſtimmten Vorträge aus der Anthropologie und 
aus der Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des 
Unterrichts in der franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen Sprache und in ſchönen 
Künſten, wird auf das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der 
Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums 
an der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch 
unentgeltliche Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1885. r. Walter v. Funke, 


ord. 3 Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts an der Univerſität. 


1 1 II. Das Kongogebiet. III. Die 
IV. Süd⸗Afrika. 
Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. 
der Lage, die erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte 
verſendet die Verlagshandlung gratis und franko. 


— iiser.icering geosensssesen 8665658020688 


Vertheilung von 
Steigen diverſer Luftballons, 
Brillantfeuerwerk. 5 
Entree pro Perſon 25 Pf. M 
Nach Schluß des Concerto f 
brillant erleuchteten großen 
Das Feſt⸗Comitee⸗ 


V. Oſt⸗Afrika. 
Jede Buchhandlung iſt in 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Be O. B. Dietrich. 
Neue Sendung 
olle 


in verſchiedenen guten Qualitäten 


habe ſoeben erhalten und empfehle ſolche zu ſoliden 
Preiſen. 


Chriſtliches Geſchäft. 


Homeriana-Thee: 


Aerztlich empfohlenes, ausgezeichneles 


gegen Krankheiten der Lunge und des Hal- 
(Schwindsucht, Asthma. Kehlkopftielde®"T, 
Ueberraschende Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei 
Ein Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von 
A. Wolffaky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


Drain-Röhren 


offerive von 3 bis 25 Ctm. lichter Weite in vorzüglichſter 16-0 
billigſter Preisberechnung. Aufträge finden gleich Erledigung. Prei 
niſſe ſtehen gern zu Dienſten. 


Carl Westphal, 


Dampfziegelei und Draimröhrenfabtif 


uſtr. IA 232 it Die 


der 2. Etage vom J. R 5 
1 


vermiethen. 
zum 


Zim 1. Oktober ift ei 
Sedan⸗Feſt 


ſchaftliche Wohnung, be 
Mittwoch den 2. September 


5 heizbaren e 5 
von ol 3 Uhr ab 


Arab berſte 
Ein. herrſchaftliche 
für den Preis . 

Concert, 
ausgeführt von der oriohundien Kapelle 
des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 


Mark 24 5 oder vom! 
zu verm. Gerechteſte⸗ 
unter Leitung ie Dirigenten Herrn 
Wendt. 


Kinderfeſt 
große Illumination, Feuer werk und 
bengaliſche Flammen. Um 6 Uhr Auf- 
ſteigen eines Luftballons. 
ã e n. 
ittfaß⸗Säule im 


a 
Alles 9 5 1 
Etabliſſement. 
Entree 25 Pf. pro Perſon. Kinder frei. 
Zwieg. 


Schützengarten. 
Heute u d. I. Septbr. er. 
ro ßes 


Militair-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regts. Nr. 11 unter Leitung! 


8 SSS | | Sonntag 


ihres Dirigenten Herrn R. Wendt. 1111213 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pf. 1819720 
Von 9 Uhr Schnitt⸗Billets. 252627 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


